
IN KÜRZE

München. Mit „Mackie Messer –
Brechts Dreigroschenfilm“ ist am
Donnerstagabend das Filmfest
München eröffnet worden. Bertolt
Brecht wehrt sich darin gegen ei-
ne Produktionsfirma, die sein
Theaterstück verfilmen will. Dem
Dichter liegt die politische Bot-
schaft am Herzen, während die
Produzenten nur ans Geld den-
ken. Das Filmfest zeigt bis zum
7. Juli 185 Filme aus 43 Ländern.
Als Ehrengäste werden die briti-
sche Schauspielerin Emma
Thompson und Monty-Python-Mit-
begründer Terry Gilliam erwartet.

Filmfest München
startet mit Brecht

MUSIKKRITIK

Halle. Schräge Typen, schöne
Frauen, traurige Kinder, Körper-
kunst und Häuser: Rund 400 Bil-
der zeigt das Kunstmuseum Mo-
ritzburg in Halle in einer neuen
Ausstellung. Unter dem Motto
„Ins Offene. Fotokunst im Osten
Deutschlands seit 1990“ sind seit
Donnerstag Arbeiten von 21 Foto-
grafen aus Ost- und Westdeutsch-
land zu sehen. Gezeigt werden
überwiegend Porträts, viele
Schwarz-Weiß-Aufnahmen und
großformatige Bilder. Die Ausstel-
lung dauert bis 16. September.

Los Angeles. Der Vater des welt-
berühmten Popmusikers Michael
Jackson und Manager von dessen
erster Band Jackson 5 ist tot. Der
Nachlassverwalter des Michael
Jackson Estate bestätigte den
Tod von Joseph Jackson, der
89 Jahre alt wurde. Medienberich-
ten zufolge starb er im Kreis sei-
ner Familie in der Nacht zum Mitt-
woch in einem Krankenhaus in
Los Angeles an Krebs. Der zehnfa-
che Vater hatte die Karriere der „
Jackson 5“ initiiert und dann die
seines Sohnes Michael, der später
zum „King of Pop“ avancierte.

Berlin. Das seit Jahren geplante
Einheits- und Freiheitsdenkmal in
Berlin verzögert sich weiter. Das
umstrittene Projekt stand am Mitt-
woch nicht wie geplant auf der Ta-
gesordnung des Haushaltsaus-
schusses, bestätigten Unions-
und SPD-Fraktion. Damit kann
das Geld für den Baubeginn aller
Voraussicht nach erst im Herbst
bewilligt werden. Die Vorlage aus
dem Haus von Kulturstaatsminis-
terin Monika Grütters (CDU) sei
unvollständig, hieß es.

Moritzburg: Fotos
aus Ostdeutschland

Jackos Vater:
Joe Jackson ist tot

Einheitsdenkmal
verzögert sich weiter

Rostock. Als Netzwerker würde
man ihn wohl heute bezeichnen:
Peter E. Erichson (1881-1963), war
nicht nur Verleger, sondern auch
umtriebiger Kunstfreund, Förderer
und Strippenzieher.

Seit 1907 war Peter E. Erichson
Besitzerder Hinstorffschen Drucke-
rei und prägte damit als Verleger
das kulturelle Leben in Rostock
und Mecklenburg. Doch sein Enga-
gement ging weit darüber hinaus –
diesen Aktivitäten ist die neue Aus-
stellung im Kunstverein zu Rostock
inhaltlich gewidmet.

Erichson war nicht nur Kunst-
freund und Genießer, sondern
auch ein Förderer. Im Schweriner
Kultusministerium galt sein Wort,
in Ahrenshoop mischte er sich un-
ter die Künstler, zudem veröffent-

lichte Erichson die „Mecklenburgi-
schen Monatshefte“, ließ sie aber
vom Rostocker Kunstprofessor Os-
car Gehrig leiten.

Das Wirken von Erichson im Hin-
tergrund wird in der neuen Ausstel-
lung thematisiert. Das Mäzenaten-
tum und das Engagement für die
Kunst dauerte über viele Lebens-
jahrzehnte und ging auch durch
mehrere gesellschaftliche Syste-
me. Den Nationalsozialistengegen-
über blieb Erichson reserviert, setz-
te sich zum Beispiel für Ernst Bar-
lach ein. Nach dem Krieg war eine
Ernst-Barlach-Schau eine der ers-
ten Ausstellungen in Rostock. Spä-
ter, Erichson war Mitglied der KPD
und dann der SED geworden, ließ
er seine Beziehungen auf diese
Weise spielen.

Dieses Bild einer schillernden
Persönlichkeit wird in der Ausstel-
lung klarer. Kurator Dr. Wolf Karge
hat die Leihgaben versammelt, die
unter anderem aus dem Kunstmu-
seum Ahrenshoop, dem Kulturhis-
torischen Museum Rostock und
dem Hinstorff Verlag kommen. Die
Liste der hier ausgestellten Künst-
ler ist lang: Arbeiten sind unter an-
derem zu sehen von Thuro Balzer,
Herbert Bartholomäus, Kate
Diehn-Bitt, Bruno Gimpel, Jo Jas-
tram, Arnold Klünder, Fritz
Koch-Gotha, Mechthild Manne-
witz, Reinhard Schmidt und Egon
Tschirch. Thorsten Czarkowski
Ausstellung „Peter E. Erichsonunddie
Kunst“ in der Rostocker Galerie Am-
berg 13. Bis 12. August, dienstags bis
sonntags von 14 bis 18 Uhr.

Hamburg. Feuersbrünste, Erdbe-
ben, Vulkanausbrüche und Schiffs-
untergänge: Unter dem Titel „Ent-
fesselte Natur – Das Bild der Kata-
strophe seit 1600“ zeigt die Ham-
burger Kunsthalle von heute an
bis zum 14. Oktober eine Ausstel-
lung mit Werken, die sich mit Na-
turkatastrophen beschäftigen. Zu
sehen sind auch wertvolle Leihga-
ben aus dem Louvre und dem Mu-
sée d’Orsay in Paris sowie aus der
National Gallery und dem Victoria
and Albert Museum in London.

Ekkehard Ochs
über ein Festspiel-
Konzert mit den
Thomanern in Bergen

Freund der Kunst in vielen Porträts
Eine Ausstellung im Kunstverein zu Rostock widmet sich dem Rostocker Verleger Peter E. Erichson

Von Stefanie Büssing

Zinnowitz. Schon als 14-Jährige
stand Paola Brandenburg als Statis-
tin auf der Vineta-Bühne. Dass sie
später Schauspielerin werden wür-
de, ahnte sie da noch nicht. „Ich
wollte eigentlich Sozialpädagogik
studieren“, erzählt die Greifswal-
derin. Nach dem Abitur entschied
sie sich doch für die Bühne – nicht
zuletzt wegen der Überzeugungs-
kraft von Intendant Wolfgang Bor-
del. „Also habe ich die Ausbildung
gemacht und es bis heute nicht be-
reut“, sagt Brandenburg.

Als Elfenkriegerin Gunara stand
sie von 2005 bis 2008 auf der Vine-
ta-Bühne. Im aktuellen Stück „Das
Elfenspiel“, das morgen auf der
Ostseebühne Premiere feiert,
kehrt die beliebte Figur nach zehn
Jahren zurück auf die Bühne.

Nichtnur fürdie Rolle der „Guna-
ra“ ist es eine Rückkehr, auch Pao-
la Brandenburg zog es nach ihrer
Ausbildung an der Theaterakade-
mie Vorpommern und einem ein-
jährigen Engagement an der Lan-
desbühne Anklam zunächst nach
Berlin. „Ich bin auf dem Land in
der Nähe von Greifswald aufge-
wachsen und hatte das Gefühl,
dass ich raus muss in die Groß-
stadt“, sagt Brandenburg. In Berlin
spielte sie an verschiedenen Thea-
tern – eins davon hieß zufällig „Va-
riaVineta“. „Der Nameließ mich ir-
gendwie nicht los“, sagt die Schau-
spielerin mit einem Lächeln.

2013 wirkte sie bei den „Brüder
Grimm-Festspielen“ in Hanau
(Frankfurt am Main) mit und stieg
im gleichen Jahr mit einer Rolle in
„Die Peene brennt“ wieder bei der
Vorpommerschen Landesbühne
ein, wo sie seitdem ein festes Enga-
gement hat. Auch privat hat sich
für Paola Brandenburg ein Kreis ge-
schlossen: 2015 verliebte sie sich in
einenGreifswalder,wurde schwan-
ger und lebt nun wieder in der al-
ten Heimat.

Dass auch „Gunara“ auf die Büh-
ne zurückkehrt, freut die 34-Jähri-
ge. „Das ist natürlich toll. Viele
Fans haben die Plakate gesehen
und mich per Mail gefragt, ob Gu-
nara zurückkehrt. Bei denen war
die Freude riesengroß. Einige kom-
men extra, um mich zu sehen“,
sagt Brandenburg.

Die schöne Elfenkriegerin, die
vor Jahren von den Vinetern ver-
trieben wurde und zum Elfenstern
flog, kehrt nun mit ihren Töchtern
zurück, um ihnen zu zeigen, wo sie
gelebt, geliebt und gekämpft hat.

„Dass ich in dem Stück zwei Töch-
ter habe, ist für mich sehr emotio-
nal, da ich privat nun auch Mutter
bin“, verrät Brandenburg. Auch
sonst gibt es Gemeinsamkeiten mit
der Rolle: „Gunara ist eine große,
starke, schöne und energiegelade-
ne Frau, damit kann ich mich sehr
gut identifizieren“, sagt Branden-
burg und lacht.

In dem Fantasie-Spektakel aus
Schauspiel, Tanz, Schwertkämp-
fen undLaser-Show kommt „Guna-
ra“ eine zentrale Rolle zu: Sie
besitzt eine der drei Münzen, mit

denen sich die der Sage nach vor
1000 Jahren vor der Insel Usedom
untergegangene Stadt Vineta erlö-
sen ließe. Dabei sieht sich Gunara
den Interessen von Vinetern,
Dünenrittern und der „Pizzauni-
on“ – Vertretern der modernen
Welt – gegenüber, die sich unter
den Zweigen des sprechenden tau-
sendjährigen Baumes „Dar“
versammeln.

Entworfen hat das neue Bühnen-
bild sowie die rund 30 farbenfro-
henKostüme Bühnen- und Kostüm-
bildnerin Gesine Ullmann, die erst-

mals für die Vineta-Festspiele ar-
beitet. Musiker Mike Hartmann
hat eigens für Vineta 13 Lieder
komponiert. Mit dabei ist auch wie-
der Choreograf Stephan Brauer,
der in diesem Jahr mit Ellen Hen-
ningzusammenarbeitet. Neben Ra-
che, Machtspielchen und Intrigen
gibt es natürlich auch etwas fürs
Herz: Gunara trifft wieder auf ih-
ren ehemaligen Geliebten Jaron
(Reiko Rölz). „Natürlich flammt die
alte Liebe wieder auf“, verrät Bran-
denburg. Wie es ausgeht, wird vor-
erst nicht verraten.

Naturkatastrophen in
Kunsthalle Hamburg

Bergen/Rügen. Ganz schön
handfest, dieses „immaterielle
Kulturerbe“: seit 2014 aber ver-
dienter Titel auch für jene 71
Knäblein, Knaben und jungen
Herren, die als „Thomaner“ vor-
gestern in Bergens St.-Marien-
kirche mit Chormusik vom Ba-
rock bis in die Moderne ihren
schon legendär guten Ruf unter-
strichen. Und dies vor vollem,
begeistertem Haus.

An künstlerisch hohem An-
spruch hatte Gotthold Schwarz,
seit 2016 als 37. Thomaskantor
im Amt, nicht gespart. Mit Frank
Martins Messe (1922-1926),
dem „Responsorium“ aus Hans
Leo Haßlers Sacri concentus
(1612), Schütz’ Motette „Das ist
je gewißlich wahr“ (1648, SWV
388), den Brahms’schen „Fest-
und Gedenksprüchen“ op. 109
(1888) sowie der Bachmotette
„Singet dem Herrn ein neues
Lied“ (1723/1734, BWV 225) bot
er fastausschließlich doppelchö-
rige beziehungsweise achtstim-
mige und bei Bach und Schütz
generalbassbegleiteteKomposi-
tionen.

Ein repräsentatives Pro-
gramm in eindrucksvoller Prä-
sentation! Vom Reiz der Kombi-
nation bereits reiferer, stimm-
lich runder und differenzierte-
rer Männerstimmen (Tenor,
Bass) mit dem schärfer gezeich-
neten, statischeren Klang kindli-
cher Knabenstimmen (Sopran,
Alt) ganz zu schweigen. Im dich-
ten Satzumfangreicher Aufsplit-
tungvon sechs ( Schütz) bis sech-
zehn Stimmen (Martin) erweist
sich das als faszinierend klang-
mächtig und wirkungsintensiv.
Mit bemerkenswerter Sicher-
heit, chorischer Disziplin und er-
freulich lockerer Tongebung be-
wegtensich derChor und einun-
aufwendig ökonomisch agieren-
der Chorleiter durch das schwie-
rige Gelände eines Bach,
Brahms und Martin; ohne klang-
liche Ermüdungserscheinun-
gen, kraftvoll im gelegentlich et-
was sehr forcierten Zugriff auf
Brahms und Martin, dynamisch
erkennbar sensibler bei Bach,
immer aber mit sängerischer
Ausstrahlung. Schöner Kontra-
punkt: Thomasorganist Ulrich
Böhme mit einer Auswahl aus
dem „Orgelbüchlein“ und d e r
Toccata und Fuge d-Moll (BWV
565).

Als schöne Elfenkriegerin
zurück auf der Vineta-Bühne

„Vineta – Das
Elfenspiel“ heißt

das neue
Sommer-Stück auf
der Ostseebühne

Zinnowitz.
Wieder mit dabei:

Paola
Brandenburg.

Insgesamt stehen bei „Vi-
neta“ mehr als 30 Schau-
spieler und Eleven der Zin-
nowitzer Theaterakademie
auf der Bühne. Das Stück
wird bis zum 1. September
26 Mal gespielt.

Rund 14 500 Zuschauer sa-
hen 2017 den Untergang
Vinetas. Der Regen drück-
te die Bilanz der sonst
rund 20 000 Besucher.

Premiere: 30. Juni, 19.30
Uhr, Ostseebühne Zinno-
witz auf der Insel Usedom.
Gespielt wird immer mitt-
wochs, donnerstags und
sonnabends um 19.30 Uhr.
Karten unter:J
03971/ 26 88 800 oder
www.vineta-festspiele.de

Einblicke in die Geheimnis-
se Vinetas: jeweils diens-
tags, 10 Uhr, Theaterkasse

Lübeck. Zwei Wochen nach den
Festspielen Mecklenburg-Vor-
pommern startet am Wochenen-
de auch das Schleswig-Holstein
Musik Festival in den Sommer.
Mit 202 Konzerten in 64 Orten ist
es noch einmal umfangreicher als
im Vorjahr. „Wir wollen keine Re-
korde einstellen. Diese Zahl hat
sicheinfach ergeben“, sagteFesti-
valintendant Christian Kuhnt. Im
Mittelpunkt steht in diesem Jahr
der romantische Komponist Ro-
bert Schumann (1810-1856). Por-
trätsolistin ist die Klarinettistin Sa-
bine Meyer, die in 19 Konzerten
dieganze Bandbreiteder Klarinet-
tenmusik vorstellt.

„Robert Schumann haben wir
für die Komponistenretrospektive
ausgewählt, weil er einen starken

Norddeutschlandbezug hat. Er
liebte Hamburgund hättevermut-
lich gerne dort gelebt, wenn er es
sich hätte aussuchen können“,
sagte Kuhnt.

Zum Festivalauftakt am Sonn-
tag in der Lübecker Musik- und
Kongresshalle spielt das NDR Elb-
philharmonie Orchester unter der
Leitung von Christoph Eschen-
bach, Solistin ist die Cellistin Sol
Gabetta. Auf dem Programm ste-
hen Werke von Schumann, Elgar
und Berlioz.

Das Schleswig-Holstein Musik
Festival hat einen Etat von
10,4 Millionen Euro, gut 1,2 Mil-
lionen Euro davon sind ein Zu-
schuss des Landes. Der Vorver-
kauf für die rund 190 000 Eintritts-
karten laufe gut, sagte Kuhnt.

Die Thomaner singen in Bergen.
FOTO: GEERT MACIEJEWSKI

„Porträt Peter E“ (Öl /Leinwand,
1925) von Egon Tschirch REPRO: KVZR

Starke Elfenkriegerin beim Kampf um Gerechtigkeit: Paola Brandenburg in der Rolle der „Gunara“ bei den Pro-
ben zu „Vineta – Das Elfenspiel“ auf der Ostsee-Bühne in Zinnowitz. FOTO: STEFAN SAUER

Letzter Schliff: Paola Brandenburg im „Gunara“-Kostüm
mit Maskenbildnerin Vivien Schydlo. FOTO: STEFANIE BÜSSING

Auch Nachbarland startet
in den Musiksommer

Lebendigkeit
alter

Tradition
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